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und — glatt herausgesagt — zum Herrn der ganzen Erdewie-er Ring-er zein-ezustan-ekam.
I. Suche nach der Schuld, nicht nach den

Schuldigen.
Wenn wir ratloS in den Trümmern des deutschen Zu

sammenbruchs umherklettern und keinen Ausweg auS ihnen
finden, so fragen wir uns immer und immer wieder: Wie
war das möglich? Und wenn wir keine Antwort finden,
soviel wir auch grübeln mögen, dann mag dem, der es ernst
und gut meint mit Deutschland, wohl manchmal das Ge.
spenst der Verzweiflung nahen. Es gehört auch wahrlich
ein starker Charakier und ein glnubensfroher Optimismus
dazu, um nicht ganz in die Klauen des grauen Elends zu
fallen, wenn man die Tatsache ins Auge faßt, daß Deutsch¬
land von einem riesigen Ring von Feinden, dessen Schloß
England bildet, zertrümmert wurde. Warum hat man den
Ring werden lassen? Sein Entstehen haben wir doch er¬
kannt. und wir kannten auch den. der ihn schmiedete:
Eduard den Siebenten von England . Wir sahen die eifrige
Gegenarbeit öeS deutschen Kaisers, seine schwankende und
letzten Endes erfolglose Rußlandpolitik, sein Werben um
den Orient , das zwar in der Stunde der Gefahr einen Er¬
folg buchen durfte, in der Endabrechnung aber mit einem
großen Verlust abschloß. Tic Auslandspolitik ist mit einem
großen Geschäftshanse zu vergleichen. Wenn die Kundschaft,
der man bedeutende Kredite einräumte . zahlungsunfähig ist.
und letzten Endes ihre Wechsel nicht einlösen kann, dann
kann es leicht zum Bankerott kommen. Wie stand nun
das Geschäft bei uns ? Die Türkei und Bulgarien haben
ihre Wechsel nicht einlösen können. Italien hatte die Kund¬
schaft schon vorher gekündigt, ohne seine bedeutenden Ver¬
bindlichkeiten beglichen zu haben, und Oesterreich-Ungarn
das am höchsten zu Buche stand, geriet selbst in Konkurs.
Alle Kunden waren faul, und das Geschäftshausselbst fiel -
Deutschland erklärte durch seine Waffenstillstandsbitte den
Bankerott . Der Chef des Hauses trat ab, und die An¬
gestellten. wenn man dos deutsche Volk so nennen darf,
uahmen, um die Firma zu retten, selbstschuldnerisch die
Konkursverwaltung in die eigene Hand. Sie wissen, daß
die Gründung von Haus aus solide war, und hoffen, die
Verbindlichkeiten, wenn auch erst nach jahrzehntelangen
Entsagungen und Mühen, tilgen und die Wurzel des Ge¬
schäftes für ein späteres Wiederaufblühen . lebendig er¬
halten zu können.

Daß nun eine lebhafte Auseinandersetzung über das Ge¬
baren einsetzt, das zum Zusammenbruchgeführt hat, ist ver¬
ständlich. Ist auch notwendig: denn aus der Erkenntnis der
begangenen Fehler lernt man erst, wie es ander? und
besser zu machen sein wird. Lernen mutz aber das deutsche
Volk, wenn es was erreichen will, denn durch seine Ge¬
schäftsunkenntnis und seinen Mangel an Geschäftsinteresse,
d. h. durch feine Gleichgültigkeit und seine Unkenntnis der
Auslandspolitik gegenüber, hat es den Bankerott selbst mit
verschuldet. Es hat sich auf die vom Chef angestellten Ge¬
schäftsführer, auf die Kanzler, verlassen. Weil der Erste von
unvergleichlicher Tüchtigkeit war, dem dreinzureden (wenn
er sich überhaupt hätte öreinreden lassen) törichte Selbst¬
schädigung gewesen wäre, ließ cs auch die sämtlichen fol¬
genden tu » und lassen, was sie wollten. Es kamen schon
öfters hier und dort Verluste vor: aber was machte man
sich daraus , die konnte, io glaubte man, unsere glänzende,
unerschütterliche Wcltfirma ertragen , ohne sie zu fühlen.
Ta es aber nun ganz, ganz anders gekommen ist, müssen
wir einmal in die Geschäftsbücher hineinsehen und die Korre¬
spondenz durchlesen. Und wenn wir daraus erkennen, daß
w>r selbst fehl gingen und so durch eigene Schuld die Schuld
der Führenden stützten, so dürfen wir uns dieser Erkennt¬
nis nicht verschließen, sondern jeder muß mutig und ehrlich
bekennen: Da ? ist auch meine  Schuld ! Je mehr wir
aber die eigene Schuld erkennen, desto weniger werden wir
nach Schuldigen suchen, um sie vor den Kadi zu schleppen.
Die Schuld mutz erkannt werden, das ist wichtiger und rich¬
tiger. als die Schuldigen zu verfolgen. Es ist ihnen Strafe
genug, wenn wir wissen, wer sie sind.

*

Vor dem Krieg haben wir das englische Volk alz Vet¬
tern anerkannt. Als das große Morden über die Welt kam
und immer weitere, immer furchtbarere Kreise zog, da wuchs
unser Groll riesengroß gegen sie, die wir beschuldigten, aus
eklem Neid die Völker auf uns gehetzt zu haben, um den
lästigen Wettbewerber zn erschlagen. Es ist wahr, dieses
Krieg der Erde gegen Mitteleuropa war Englands Krieg
gegen Deutschland. Aber wäre er zu vermeiden ge¬
wesen? Diese Frage muß heute mit „Ja !" beantwortet
werden. Es gab eine Zeit, da er unmöglich zu machen ge¬
wesen wäre durch ein Bündnis mit England,  öaS
dieses im Verein mit Deutschland zum FriedenShüher

gemacht hätte. Das war um die Zeit des Burenkrieges.
England hatte bis dahin in seiner splendid Isolation stolz
verharrt : das Anwachsen der Reibungsflächen mit Frank¬
reich sMarokko) und Rußland (Ehinafrage) und sein keines¬
wegs herzliches Verhältnis zu den Vereinigten Staaten
ließ es aber den ihm gewiß nicht leicht werdenden Ent¬
schluß fassen, aus seiner „glänzenden Einsamkeit" heranS-
zutreten und sich nach einem starken Bundesgenossen um¬
zusehen. Wenn es seine.Stellung gegenüber den genannten
Staaten behaupten wollte, konnte seine Wahl nur auf
Deutschland fallen, das zwar inzwischen auch weltpolitische
Reibungspunktc zu ihm bekommen hatte, mit dem aber eine
Einigung unter verhältnismäßig geringen Opfern möglich
war. Deutschlands Verhältnis zn England war trotz der
BolkSerregung infolge bis BvrenkriegeS und trotz diploma¬
tischer Intrigen Frankreichs und Rußlands gut. In der
Tat ist England auch an Deutschland mit einem Bünönis-
angebot herangetreten. Freiherr v. Eckaröstein,  der da¬
mals bei der deutschen Botschaft in London war und den
dauernd kranken Botschafter Grafen 'Hatzfeldt vertrat , er¬
zählt darüber in einer in diesen Tagen erscheinendenVer¬
öffentlichung sehr Belang- und Lehrreiches, aus das wir
in einem zioeften Aufsatz eiugchen werden. B. G.

Der Hemd im Land.
Köln.  8 . Dez. iWolsf-Tel.)

Heute Nachmittag wurde der linksrheinische
Stadtteil  v v n O be r ka sse l durch belgische Kaval¬
lerie besetzt. In Odenkirchen  rückt - vormittags ein
belgisches Kommando in Stärke von etwa 50 Mann ein,
um Quartier zu machen für etwa 500 Mann , die nach mit
tag? ankomnien sollen. Tamit erreichte der Feind nun auch
den München-Gladbacher Jndustriebezirk.

Düsseldorf,  5 . Dez. iWolsf-Tel .)
Nachmittags rückten zwei belgische Kavallerieabteilungen

in Stärke von 300 Mann in den linksrheinischen
«tadttcil von Düsseldorf  ein . Jeder Verkehr
zwischen den beiden Nheinufern ist verboten. Auch die
Neberbringuug von LebenSmitteln und Milch aus dem be¬
setzten Gebiet in den rechtsrheinischen Stadtteil ist nicht
gestattet. Alle Lokale müssen um 7 Uhr schließen. Ansamm¬
lungen sind verboten. Belgische Kavallerie rückt nach
Kleve  weiter und wird durch Infanterie abgelöst.

Düsseldorf,  8 . Dez. sWolff-Tel.)
In einer Versammlung des Arbeiter - und Sol¬

datenrates des rechtsrheinischen , nicht be¬
setzten Stadtgebietes  wurde mit den Arbeitern her
verschiedenen Betriebe beschlossen, in anbetracht der Tat¬
sache. daß die Lebensmittelvorräte in absehbarer Zeit zu
Ende gehen, sämtliche im Uebermaß vorhandenen Lebens¬
mittel in den Privathanshaltungen zu be¬
schlagnahmen.  unverzüglich Maßnahmen zur Durch¬
führung von Masseniveisunaen zu treffen und von einer
Erhöhung der Brotration , wie sie von der alten Negierung
zngciichert worden war, Abstand zu nehmen.

Ludwigs Hafen,  5 . Dez. sWolff-Tel .)
Eine interalliierte Kommission,  bestehend

aus vier französischen, einem englischen und einem ameri¬
kanischen Offizier, ist heute mittaa mit Sonöerzug von
Trier kommend hier eingetroffen und hat sich sofort in daS
Eisenbahndirektionsgebäude begeben, um mit den maß¬
gebenden Stellen über einige technische Fragen zu ver-handeln.

Kaiserslautern,  8 . Dez., sWolfs-Tcl.)
Heute Bormittag trafen auf dem hiesigen Bürgermeister¬

amt mehrere sranzösische Offiziere, darunter zwei Gene¬
räle. ein. Seit dem frühen Morgen rücken französische Bc-
satzungStrupven, Kavallerie, Infanterie und Artillerie , in
die Stadt ein, nnter denen sich auch farbige Mannschaften
befinden. Bis setzt sinh etwa 8000 Mann eingerückt, die
zum teil in Kasernen und zum teil in Bürgerquartieren
der Stadt und der Umgebung nntergcbracht werden sollen.
Der größte Teil dieser Truppen wird morgen früh den
Marsch fortseben.

S p e i e r . 8. Dez. sWolff-Tel .)
Nachdem berei's heute vormittag 0 Uhr ein Bortrupp

von etwa hundert Mann eingerückt war . rückten um 12 Ubr
weitere Besatzungstruppen und zwar das 51. Infanterie¬
regiment und die 3. Genie Kompagnie, zusammen etwa 1800
Mann , hier ein. Sie zogen mit klingendem Spiel
durch die Stadt . Bor dem Präsidialqebäude nahm der
Divisionsgeneral die Parade ab, worauf die Truppen unter
Musik zur Kaserne marschierten, wo sie einguartiert
wurden.

*

London,  4 . Dez. (Wolff-Tel.)
Die „Westmmster Gazette" schreibt: Die ersten Mel¬

dungen der Berichterstatter Lei den in Deutschland ein-
ziehenden Truppen lassen sicherlich nicht vermuten, daß das
Land am Verhungern ist. Die Bevölkerung des Rhein-
landcs lebt danach unter Berhältnisien, wie sie Belgien und
das besetzte Frankreich seit Jahren nicht gekannt hatten. Es
ist nicht zn vermuten, daß die Bevölkerung Entbehrungen
durchgemacht hat. Wir können zwar nicht ganz Deutsch¬
land nach den Verhältnissen im Rheinland beurteilen, aber
die Verbündeten werden stärkere Beweise für eine Hungers¬
not verlangen, bevor sie Deutschland LevenSmittel opfern.

Die schkeswigjche zrage.
Aus Nordschleswig wird uns von gut unterrichteter

Seite geschrieben:
Um allen Gerüchten und Ansichten über die schleswigsche

Frage entgegenzntreten, sei fesrgestellt, daß die Sachlage
gegenwärtig die folgende ist: Auf eine an den Staats¬
sekretär Tr . Sols vom öäiiisch-uoröschleswigschenWähler-
vcrein eingesandte Resolution, die die Abtretung
Nordschleswigs nördlich Ser Stadt Flens¬
burg  auf Grund des Selbstbestiinmuugsrechts der Völker
fordert, ging dem Vorsitzenden dieses Vereins non Dok¬
tor Sols ein Schreiben  zu , in dem Dr . Sols sich eben¬
falls auf den Boden des Selbstbestimmungsrcchtes der Völ¬
ker stellt. Mit diesem Brief und der obigen Resolution
wandte sich der Reichsjagsqbgeorbnete H. P . Haussen,
der gleichzeitig Vorsitzender des Wählervereins ist, an die
dänische Regierung  mit der Bitte , die Frage de;
Lösung näherzusühren. Hierauf wiederum hat die dänische
Negierung — immer auf Grund des von Wilson angeregten
Grundsatzes des Völkerbestimmungsrechtes— diese An¬
regung freundlich ausgenommenund versprochen, das Nötige
zu veranlassen. Dies ist der äußerliche Tatbestand der An¬
gelegenheit. Hinter den öffentlich sichtbaren Kulissen haben
jedoch offenbar unverbindliche Besprechungen zwischen der
deutschen und der dänischen Regierung stattgesunden, die
die Entente  mit dem Bemerken unterbrochen hat, daß
derartige Verhandlungen für Dänemark nachteilig sein
könnten, weil sie unneutral seien. Die Entente
wünscht,  daß diese Frage auf der Friedenskon¬
ferenz  erledigt wird, und zwar aus Gründen , die wegen
der Wichtigkeit des Kaiser Wilhelm - Kanals  be¬
greiflich erscheinen. Der Ton der dänischen Presse diesseits
wie senseits der Grenze nimmt nunmehr in der letzten Zeit
eine fanatische Färbung an, sodaß es angebracht scheint, den
Dänen einmal begreiflich zu machen, daß die Frage des
Schicksals Schleswigs sowohl im Interesse Dänemarks als
auch Deutschlands auf friedlichem Wege geregelt werden
muß. Gegenwärtig liegen die Dinge vollständig klar. D i e
Entscheidung liegt bei der Entente.

Rechnungen des Kronprinzen.
Amsterdam.  8 . D'ez. (Wolff-Tel .)

Nach einer Reutermelöung aus New-Aork hatte der
hiesige Korrespondent der „Assvciaöet Preß " am Montag
eine Unterredung mit dem früheren deutschen Kronprinzen
auf der Insel Wieringeu, in der der Kronprinz u. a. sagte,
er habe auf nichts verzichtet und kein Dokument usiterzeich-.
net : aber wenn die deutsche Regierung eine Republik nach
amerikanischem oder französischem Muster beschließen wolle,
so würde er sich mit der Stellung eines einfachen öeutsche»
Bürgers vollständig zufrieden geben und bereit sein, im
Interesse des Landes alles zu tun . — Aus die Frage , was
er für den Wendepunkt im Kriege betrachte, sagte der Kron¬
prinz , seine Ueberzeuguwgsei, daß Deutschland den Krieg
Anfang Oktober 1014 verloren habe. Er Hab« die Lage
Deutschlands nach der Schlacht an der Marne , die Deutsch¬
land nicht verloren haben würde, wenn die Generalstabs¬
chefs nicht nervös gewesen wären , für hoffnungslos ge¬
halten. Er habe damals versucht, den Generalstab dazu zu
bringen, Friedcnsverträge zu machen, selbst aus Kosten
großer Opfer, wobei er selbst soweit habe sehe« wollen,
Elsaß-Lothringen aufzugeben. Er habe aber zur Antwort
erhalten, daß er sich mft seinen eigenen Angelegenheiten be¬
schäftigen und sich auf den Befehl über seine Armee . bc--
schränken solle. — lieber den Beginn des Krieges sagte der
Kronprinz : Gegenüber allen bisher im Ausland veröffent¬
lichten Berichten erklärt« er, daß er den Krieg niemals ge¬
wünscht habe. Bo» Anfang an sei er sicher gewesen, daß
England an dem Kampf teilnehmen werde. Aber seine An¬
sicht sei vom Prinzen Heinrich und den anderen Mitgliedern
der Familie Hohenzollern nicht geteilt worden. — Der
Kronprinz sprach mit Erbitterung über die Arbeit d:s
Geircralstabs, der, wie er sagte, für eine Anzahl von Jrr-
tümcrn verantwortlich sei, darunter für die große März-
offensive dieses Jahres , an der im Widersprnch zu 'einer
eigenen Überzeugung er Labe teilnehmen müssen. Er er¬
klärte ferner, daß Luöcndorff die Haupttriebfeder der deut¬
schen Kricgspolitik gewesen sei, während Hinöenburg nur
dem Namen nach der Leiter gewesen sei. Ludendorff und
scin Stab habe die feindliche Truppenmacht fortwährend
unterschätzt. Sie hätten nie geglaubt, daß Amerika so viele
Soldaten senden würde, wie es tatsächlich tat . Zum Schluß
erklärte der Kronprinz, daß er Wilson bewundere, der —
dessen sei er sicher— dem deutschen Volk einen gerechte»
Frieden bringen wird.

England für Deutsche verschlossen?
Rotterdam,  8 . Tez. (Eig. Tel .)

Au? London wird gemeldet: Bonar Law sagte in einer
Rede, die Regierung beabsichtige nicht, die Auslieferung
des früheren deutschen Kaisers zu fordern. Es sei -gerocht,
daß die Deutschen bezahlten, aber man müsse zuvor prüfen,
wie weit die Deutschen zahlen kötnften. England sei nicht
bereit, Deutsche wieder auf englischcni Boden zu begrüßen:
die jetzige Regierung werde nicht nur die jetzt internierten
Deutschen zurückschicken, sondern auch anderen Deutschen in
Zukunft nicht erlauben, nach England zu komme«. ^ >
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Stillstand des Eisenbahnverkehrs in Oesterreich.
Wien , 4. Dez.

Infolge des fast gänzlichen Aufhörens der Kohlenzu¬
fuhr für die deutsch-österreichischen Eisenbahnen besteht die
Gefahr für den fast gänzlichen Stillstand des Eisenbahnver¬
kehrs . Der Verkehr der Wiener Stadtbahn wird voraus¬
sichtlich Freitag oder Samstag eingestellt werden . Auf den
Hauptbahnen wird wahrscheinlich nur ein Fernpersonenzug
im Verkehr bleiben können . Auf eine Besserung der Lage
ist nicht zu hoffen.

Die 800 Millionen der 6 .- und S.-N51e.
Berlin,  5 . Dez . (Wolff -Tel .)

Gegenüber der durch eine Korrespondenz verbreiteten
Nachricht, dgß der Finanzbedarf der A.- u. S .-Räte bisher
800 Millionen Mark betragen habe , schreibt die „Freiheit " :
Wir haben bereits darauf hingewiesen , daß diese Angabe,
schon deshalb den stärksten Zweifeln begegnen mutz, weil es
ja bisher gar keine Möglichkeit geben konnte , halbwegs zu¬
verlässige Berechnungen der von den A.- u. S .-Räten in
Anspruch genommenen Beträge vorzunehmen . Dutzende,
vielleicht sogar hunderte von Dienststellen wären dazu zu be¬
fragen . Achthundert Millionen sind eine völlig haltlose Be¬
hauptung . _

Eine Erklärung Dr. Davids.
Der sozialistische Unterstaatssekretär im Auswärtigen

Amt , Dr . David der sich wegen Erkrankung in einer Klinik
in Wiesbaden  aufhält , schreibt zu den Angriffen der
Spartakuspresse folgendes im „Vorwärts " :

1.  Von der Auseinandersetzung zwischen dem bayerischen
Ministerpräsidenten und dem Auswärtigen Amt erhielt ich
erst durch die Zeitungen Kenntnis . Schon vor der Abreise
in meinen Wahlkreis hatte ich mit Spartakus vereinbart,
eine Kommission in Vorschlag zu bringen , der die Akten
über den Kriegsbeginn zur- Untersuchung überliefert wer¬
de» sollten . Ueber die Zusammensetzung dieser Kommission
waren wir uns ebenfalls einig . Die Unterstellung , als ob
ich mich zu irgend einer „Hehlerei " herzugeben geneigt sei.
dürfte damit erledigt sein. Ich wünsche selbstverständlich
gründlichste Aufklärung.

2. Was die Beurteilung des österreichischen Ultimatums
an Serbien betrifft , so habe ich schon in meinem im Mai
4915 erschienenen Buche über „Die Sozialdemokratie im
Weltkrieg " das Ultimatum als „gleichbedeutend mit der
Kriegserklärung an Serbien " bezeichnet und scharfe Kritik
auch daran geübt . Satz man deutscherseits Oesterreich „volle
freie Hand in seiner Aktion gegen Serbien lietz". Ich bin
aber nicht der Meinung , Sah mit der Feststellung der Schuld
und Mitschuld am österreichischen Ultimatum di« diplo¬
matische Schuldfrage erledigt sei. Die Frage nach der be-
wutzten Ausweitung des österreichisch-serbischen Konfliktes
zum europäischen Kriege ist ein weiteres und das wichtigste
Kapitel , und neben der diplomatischen Schuldfrage bleibt
die Schnldfrage nach den eigentlichen Ursachen des Krieges
zu erörtern . Bei all dem mit geschlossenen Augen an dem
Verhalten und den Zielen d«r imperialistischen Kriegspoli¬
tiker der Gegenseite vorüberzugehen , bedeutet das Wegen-
teil einer gründlichen und gerechten Klarstellung der
Schuldfraae.

3. Auf die vom bayerischen Ministerpräsidenten «egen
mich geschleuderte ungeheuerliche Behauptung , ich hätte „die
Interessen des Volkes bis aufs Blut verletzt " , antworte ich
mit dem gebührenden Schweigen . Die Geschichte mag ent¬
scheiden, wer während des Krieges den Interessen unseres
Volkes Vesser aedient hat , Herr Eis n e r oder ich.

Aadtnachrichlen.
Wiesbaden , 6. Dezember.

Der Abmarsch unserer Achtziger. Gestern morgen sind
fn Mer Frühe die letzten Mannschaften unseres 80. Füsi¬
lier -Regimentes mit der Bahn nach ihrer neuen provi¬
sorischen Garnison in Braunsels befördert worden . Es ist
verwunderlich , datz sowohl die Rückkehr unserer ein¬
heimischen Garnisontruppen wie auch ihr Ausmarsch iu den
provisorischen Standort so ohne Sang und Klang verlaufen
ist. Hoffentl ch können wir sie recht bald wieder mit freudig-
festlichem Empfang willkommen heftzen.

Persönliches . Wachtmeister Böttcher  ist zum Polizei¬
kommissar ernannt worden und hat die Geschäfte des Poli¬
zeireviers * übernommen.

Der Wiederbeginn des Unterrichts in den hiesigen
Schulen ist auf Samstag , 7. Dezember , vormittags 40 Uhr
festgesetzt.

Rornletz Lisa.
Roman von Cäcilie Achenbach.

(38. Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .)
Die Viseros und besonders Bella Krauten waren Lisa

und Mädchen herzlich unsympathisch , auch Schnuff und Fritz
mochten sie nicht, nur Lolo hatte sich ihnen angeschlossen,
war , wie Schnuff sich ausdrückte , ins feindliche Lager
übergegangen.

„Ich wünschte beinah , wir wären gar nicht nach Rom
gekommen," klagte Lisa Malchcn : „du wirst sehen, Lolo
heiratet den jungen Viserv , er ist ja schlietzlich ein ganz
netter Kerl — und sie heiratet ihn und nicht die Mutter —
aber auch als Schwiegermutter mag ich sie ungern für Lolo.
— Sie macht mir oft fo sonderbare Konfidenzen ! —
Wenn Mark -Hästfielt das wützte !"

„Glaub nur nicht, datz die Marchesa es genau mit der
Wahrheit nimmt : wie könnte sie sonst intin , mit Bella sein!
Ich bin Bella übrigens verschiedentlich hier im Hotel in
unseren Gängen begegnet , wenn sie annehmen konnte , Satz
wir nickt zu Hause waren : sie spioniert , sie ist imstande
und bohrt die Türen an . Und war ist eigentlich mit
Fritz ? Man kommt bei euch aus den Aufregungen nicht
heraus ! Wenn er sich nur nicht in Gefahren stürzt , er
scheint mir rechtes Künstlerblut zu haben . Bist du nicht
ängstlich? Ueberall erzählt man mir von Vendetta , Mord
und Totschlag ."

„Aber . Molchen , es handelt sich, soviel ich verstanden
habe , um eine Engländerin und nicht um eine Atelier¬
oder Modellgeschichte. Immerhin seien wir vorsichtig —
das wäre ein Frühstück sür Bella ! sie würde Fritzens
Liebesabenteuer durch alle Salons spazieren führen . Ich
glaube übrigens , ich höre ihn : Lupus in fabula . du
kommst wie gerufen"

Fritz war froh , Lisa und Molchen allein zu treffen.
Er kützte Lisa vergnügt und herzlich die Hand.

„Jetzt hast du wohl Zeit , mein Geständnis entgegeu-
zunchmcn ? Dich allein zu treffen , ist mehr Glück, als ich
mir träumen lieh ."

Er hatte Lisa stets alles erzählt , und so sollte es
bleiben . '7 * '

Wiesbadener Zeitung_
Die Nationallibcrale Partei veranstaltet am Sonntag

Vormittag 11 Uhr eine geschlossene Mitglieder¬
versammlung  zwecks Stellungnahme zu dem erfolgten
Zusammenschluh der Deutschen Volkspartei mit der Deut¬
schen demokratischen Partei . Wir verweisen auf ö,e Be¬
kanntmachung im Anzeigenteil.

Außerordentliche Vollversammlung der Handelskammer.
Die Handelskammer wird am Samstag , 7. Dczeniücr , nach¬
mittags 3'A Uhr im Handelskammergebände eine außer¬
ordentliche Vollversammlung abhalten . Ans der Tagesord¬
nung sind nachstehende Punkte hcrvorzuhebcn : ẑahres-
rechnung 1017/18, Bericht der Rechnungsprüfer , Entlastung
des Kasienverwalters . Geschäftsbericht , Verlängerung - der
Amtsöauer der Handelskammcrmitglieder , Beschlußfassung
über die Satzung der „Kriegsstiftnng " — Bestellung des
Vorstandes der Kriegsstiftung.

Die Kriegerkonzerte , die während der Truppendurch¬
züge -u Ehren der heimkebrenden Krieger auf Veranlassung
des Magistrats im Kurhaus « veranstaltet worden waren,
erfreuten sich recht reger Beteiligung . Schon früh füllte sich
der festlich geschmückte Saal , und es war eine Freude , zu
sehen, wie andächtig unsere Feldgrauen trotz der durchge¬
machten Anstrengungen den stimmungsvollen Mnsikvor-
träsen des Kurorchestexs unter Schuricht ' s  Leitung
lauschten . Nach all den nervenerschütternden Eindrücken des
langen Krieges schien gerade dies Stündchen ruhiger Er¬
holung unseren Kriegern besonders wohlzutun . An kräf¬
tigem Händeklatschen hat es nicht gefehlt. Der Knrdkrektor
von Ebmeyer  begrüßte die Erschienenen mit herzlichen
Worten des Willkommens und Fräulein Hertba Grothus
erntete mit dem Vortrag eines stimmungsvollen Vorsprnchs
reichen Beifall . Diese Kurhausveranstaltungen werden im
Rahmen des schönen Empfanges , .den unsere Stadt den heim¬
kehrenden Kriegern bereitet hat . allen di« daran teilge-
nommrn haben , unvergeßlich bleiben.

Zu dem Unglücksfall , der sich in Sonnenberg  zu¬
trug , und wobei ein achtjähriger Junge den Tod unter den
Rädern eines Geschützes fand , erfahren wir , daß der Junge
aus Dotzheim  ist , von wo er die Fahrt auf dem Geschütz
mitgemacht hat.

Festgenommen wurde durch die Kriminalpolizei hier
vier Diebe , die eine ganze Reih ? von Einbrüchen verübt
hatten . Es sind ausgebrochene Zuchthäusler , die noch schwere
Zuchthausstrafen zu verbüßen hatten . Die Leute waren
bei ihrer Festnahme mit Messern und Revolvern be¬
waffnet.

Kurhaus» Theater, vereine , vortrage » usw.
K u r h a u s . In dem heutigen Cvklus-Konzert wird anstelle

der durch die unsicheren Zugoerbindungen an der Reise gehinder¬
ten Frau Else Dröll -Psaff Fräulein Lilly Haas  vom hiesigen
Nassauischen Landestbeater die Altsolopartie in der III . Sym¬
phonie von Gustav Mahler singen.

Nassau isches Landestheater.  In der heutigen
Aufführung von Grillparzers „Medoa" gastiert Herr Paul
Becker yom Landestheater in' Karlsruhe auf Anstellung. Herr
Becker spielt die Rolle des Jason . — Eingetretener Hindernisie
halber gelangt am Sonntag , den 8. d. MtS. statt der angeknn-
digten Vorstellung „Tannhäufer " Richard Wagners „Fliegender
Holländer" im Abonnement D zur Aufführung. Die bereits ge¬
lösten Karten behalten ihre Gültigkeit. Di« Vorstellung beginnt
um 6A  Ubr.

Residenztheater Wiesbaden.  Am Samstag wird
Frl . A ü r i e u n e Ursula Hacker,  als Tanzmeisterin hier
in iveiten Kreisen bekannt, einen Tanzabend  veranstalten . Sie
wird in künstlerischen Tänzen auftreten nach der Musik von
Schubert. Brahms , Reger, Grieg. Chopin und Mendclsohn und
so dürfte dieser Abend — Frl . Hacker ist geprüfte Lehrerin der
Tanzschule Hellerau — im tanzkünstlerischcnInteresse allgemeiner
Teilnahme begegnen. — Am Samstag Nachmittag ist eine Wic-
derüolnng des so. glänzend aufgenommenen Stückes „Blondelf-
chen" zu halben Preisen . Am Sonntag , den 18. Dez. nachmittags
ist „Tie 'jungen Mädchen", der feine lustig« Schwank auch zu
halben Preisen.

Lehrerinnen - Vercin für Nassau . E. V. Die
Monats - Versammlung  findet Samstag , den 7. Dez.,
6.15 Uhr im Lvzcum l statt. Zweiter Bericht über Entwicklung
und Aufgaben der politischen Parteien.

Die Ortsgruppe Wiesbaden im deutsch natio-
n a I c n H a n d l u n a sg e h i l f c n - V e r b a n d hält am Sams¬
tag, den 7. Dezember im Hotel „Vogel", Rheinstraße 27, eine
Mitgliederversammlung ab. Von den auf der Tagesordnung
stehenden Punkten wind besonders die Besprechung der zwischen
dem D. H. V. und dem Kaufmännischen Verein von 1858 ge¬
gründeten Betriebsgemeinschast von Interesse sein.

Konzert.
Ebenso wie die meisten ans die Mitwirkung auswärtiger

Kunstkräftc angewiesenen musikalischen Veranstalten haben
auch die Konzerte des Vereins der Künstler und
Kunstfreunde  unter den ungünstigen Verhältnissen der
letzten Zeit viel zu leiden gehabt , und nur einem besonders

„Darf Malchen deine Beichte hören ?"
„Es gibt nichts , was Malchen nicht hören dürfte ! Ueb-

rigens habe jch dos angebanöelte Abenteuer gar nicht zu
Ende erlebt — ich bin nicht zum Rendezvous gegangen !"

„Das ist noch schöner," meinte Tante Amalie enttäuscht.
„Ater richtig erzählen muß er doch alles ! Ach, Lisa, laß
ihn doch!"

„Meinethalben , was du hören kannst, kann ich auch
hören !"

„Kinder , habt euch nicht, die Sache war harmloser , als
ihr denkt — und sie euch zu erzählen , habe ich vollends
keine Lust — i>ch hatte ja nicht mal Lust genug , sie zu er¬
leben . Aber ich habe etwas anderes erlebt — und dieses
Erlebnis — nennt es ein Märchen — ist schuld daran , daß
ich die Engländerin versetzte."

„Schieß endlich los, " kommandierte Malchen un¬
geduldig.

„Also paßt auf . Draußen auf dem Wege nach der
Bia Appia — wenn man hinter der Villa des Barons von
Türcke einliegt , liegt ein kleines Schlößchen, ganz tief in
einem Garten versteckt. Jch hatte , nach Motiven suchend,
einen Bummel gemacht, da sielen mir die wunderschönen
alten Bäume des Parkes auf . Das Haus kann man von
der Landstraße aus nicht sehen, eine hohe Mauer geht
außerdem um den Park . Dahinter sang ganz leise und
weich eine Stimme zur Gitarre . Was glaubst du, wes sie
sang ?" '

„Wie kann ich bas wissen? Funiculi , Funioula ver¬
mutlich ."

„Ach was , Funiculi , Funicula , die „Lorelei " sang ste!
ans deutsch, wenn auch mit sremdländischem Akzent . Jch
mußte wissen, wer da sang, so ein. liebes kleines piepsiges
Stimmchen war das . Nicht saut , kletterte ich an der
Mauer hinauf . Das ging sehr gut . Sie schien darauf ein¬
gerichtet zu sein : das gab zu denken. Wie ich nun glücklich
vben gelandet war , sehe ich dicht unter mir ein reizendes
Kind , nein , eine Fee , eine Elfe , lässig, wie Hästfielt , am
Stamm einer Zypresse gelehnt , und singt sich was . Als sie
mich auf der Mauer sitzen sieht, lackt sie hell auf . Nein,
nun still, jetzt will ich sie erst beschreiben: sehr, sehr schlank,
nicht groß , nicht klein , ein schmales, ganz weißes Gesicht,
dunkle Haare, große Augen und merkwürdig rote Lippen.

Freitag » 6. Dezember 1918

glücklichen Zufall war es zuzuschreiben , daß das für DienZ,
tag angesetzte zweite Konzert diesmal glücklich, ohne aber¬
malige Verschiebung, vom Stapel lief. Als Gäste begrüßten
wir die Herren Schörg , Wyrott , Schreiber und
Cahnbley  aus Würzburg , deren Leistungen in der
musikalischen Welt sich eines ebenso vvrtrefslichen Rufs er¬
freuen, wie das frühere Münchner Schörg-Ouartett , das vor
etwa zwei Jahren (Januar 1917s hier bei uns mit großem
und wohlberecktigtem Erfolge konzertierte. Ebenso wie da¬
mals erwies sich auch diesmal Herr Schörg, der ehemalige
langjährige Primarius der „Brüsseler", als die Seele der
ganzen Bereinigung . Sein ebenso solides wie abgeklärtes
und reich beseeltes Spiel in Verbindung mir den künst¬
lerischen, ebenfalls hoch anerkennenswerten Leistungen der
übrigen Mitwirkenden sicherten gleich der ersten Programm¬
nummer, dem HaydnschenE-dur-Onartett Op. 54, Nr . 2, trotz
verschiedener nicht ganz zu rechtfertigender Tempover¬
rückungen einen ehrlichen und starken Erfolg . Ans gleich?!
Höhe stand die Wiedergabe der beiden anderen Bortrags-
nummcrn , des nachgelassenen Schubertschen O-uartettmtzes
In C-moll und des Beethovenschen Es -dur-Ouartetts Op. 127,
die auch diesmal ebenso wie bei dem obenerwähnten Gast¬
spiel der „Münchner" in einer geradezu mustergültigen
Weise zur Wiedergabe gelangten und von der dankbaren
Zuhörerschaft mit lebhaftem Beifall entgegengenomme»
wurden. _

Israelitischer Gottesdienst.
Israel . Sultnsgcm-insc, Synagoge : Michelsbcrg. Hauptsynagoge:

Freitag abends 4.30 Uhr, Sabbath morgens Frühgottesdicnst s Uhr, Haupt,
gottesdicnst 10 Uhr, nachmittags 3 Uhr, abends 5.15 Uhr. — Wochentage
morgens 7.30 Uhr, abends 4.30 Uhr. Gemeindcbibliothckist DienStag nachm,
von 4 bis 5 Uhr geöfsnet.

AU- Israelitische LultuSgemeinde, Synagoge : Friedrichstratze 33.
Freitag abends 4.15 Uhr, Sabbath morgens 8.45 Uhr, Vortrag 10.45 Uhr,
nachmittags 3 Uhr, abends 5.15 Uhr. — Wochentagemorgens 7.15 Uhr,
abends 4 Uhr.

preutz.-Südd. Llassen-Lottene.
Mittwoch Vormittag.

10 ovo M. auf Nr . 37 750 213164.
800 0 M. auf Nr. 2721  4910 18 953 19 383 23 829 23 940

25 464 38 218 83 832 117 893 131 024 145 628 146 572 155 817
176 008 178 262 183175 189 399 218 716 220127 222 333 224 231
228 497 233 879.

Tie vollständige Gewinnliste kann in unserer Hauptse-
schäftsstelle. Nikolasstr.  11 . und bei unseren Filialen.
Mauritiusstr . 14, Schulgast'e 2, Orant .m-Ecke Herderstraße,
Bismarckring 28 und Geisbergstr. l . eingesehen werden.

Am Nassau und Kachdargedieten.
Frankfurt und die Besatzung.

vb. Frankfurt a. M., 4. Dez. Oberbürgermeister Voigt
hat so'gendes Telegramm des Staatssekretärs Erzbcrger
erhalten : t _ „

Nach soeben eingetrossencr Meldung der Waffen,ttll.
stauöskommission in Spaa fällt Frankfurt nicht in be¬
setztes Gebiet, sondern in die neutrale Zone.

Man darf diese Meldung, so bemerkt hierzu die
Städtische Nachrichtenstelle, nunmehr als endgültige Ent¬
scheidung erachten. .. ,

Ans Berlin wird uns weiter gemeldet: „Bezüglich
Frankfurts steht fest, daß der Po st bezirk Frank¬
furt,  also alle die Gebiete, die in den Postbezirk Frank-
furt eingemeindet sind, nicht besetzt werden. Heber öre
nichteingemeindeten Vororte Frankfurts liegen _ ge¬
nauere Angaben in Berlin nicht vor. Auch Darmstadt
bleibt unbesetzt." _

ch Höchst. 4. Dez. Die rote Fahne,  die seit geraumer
Zeit vom Balkon des Rathauses weht, gab einer heute
Vormittag 11 Uhr hier durchmarschierenden Kompagnie An¬
laß zu abfälligen Kundgebungen. Tie Soldaten stürmten,
wie das „Kreistlatt " meldet, die Rathaustrcppe hinauf,
rissen die' Fahne herunter , warfen sie in den Straßenkot und
verweilten solange, bis ste unter den Rädern der vorüber-
zichenden Fuhrkolonne zugrunde gegangen war.

ü. Frankfurt , 3. Dez. Von einer Handgranate
zerrissen.  Ans dem Vilbeler Exerzierplatz erbrachen
Schulknaben den seit geraumer Zeit nicht mehr unter Be¬
wachung stehenden Aufbewahrungsraum sür Handgranaten
und entwendeten daraus mehrere dieser gefährlichen Kampl-
mittel, um damit „Nebnngen" zu veranstalten. Hierbei ex¬
plodierte eine Granate und zerriß einen dreizehnjährige«
Schüler ans Vilbel, sodaß er auf der Stelle starb.

0 Eschhofen, 3. Dez. Pfarrer Hagemann  ch. Un,er
Ortsgeistlicher, Pfarrer Ha gewann,  ist gestern im Mer

Ks war wie ein Traum : da sitze ich, Fritz Dürnstein , auf
>er Gartenmauer eines verwunschenen Schlosies und unter
nir steht ein Elflein und lacht mich an . Lacht mich an w
Ilutübergossen , so hilflos und so verlegen und steckt da . et
hr kleines Pätschchcn nach mir auS. Ta spring ich ab.
gefaßt, ihr zu Füßen zu fallen und lande elegant vor dem
Llfenkinöe ." _ ,

„Da sieht man wieder , welch kluger Mann mein Vater
var, " nickte Malchcn befriedigt : „der sagte immer : Bei
Siebeshüudeln hat das schüchternste Mädchen mehr Courage
vie der tapferste Grenadier ."

„Aber sie hatte gar keine Courage , sie zitterte wie ein
Vögelchen im Käsig ."

„Sie sind doch Gras Dürnstein , nicht wahr ?" sagte ne
ganz leife».

„Sie kennen mich?"
„Ja , das heißt , ich kenne hauptsächlich die Contessa, die

hat doch so herrlich zur Mitternachtsmesse in der Trinita ge¬
sungen ! Mein Großvater und ich waren dort , und so be- ;
geistert !" ,■

„Da brauche ich mich nicht mehr vorzustellen : ich mutz,
mich aber entschuldigen , daß die „Lorelei " mich so kühn wer¬
den ließ ."

OJch nahm ihre winzig kleinen Händchen in weine
Pratzen , in denen sie ganz verschwanden , und zog sie nack
der überdeckten Säulenhalle , wo ein lustiges Holzfeuer
prasselte. Ta machte sie ihre Hände frei und schob mir eine«
RohrsesM hin : auf einem kleinen Tisch standen Feigen uns
Trauben , von denen sie mir anbot . Obgleich mir das Her»
in der Kehle schlug, nahm ich eine Feige , um meine Fee o}£
traulich zu machen. Sie setzte sich ganz nahe neben mtw
und erzählte mir mit leiser , eintöniger Stimme , ein bitzcyc"
in sich hinein lachend, sie habe sich so gelangwcilt : ihr Groß¬
vater sei in Geschäften nach Neapel und habe, wie gewöhn^
lich, den Bibliothekschlüssel mitgenommen : die Bibliothe
dürfe sie nie allein betreten und besitze selbst nur Lern - urm ]
Andachtbücher. Ter einzige Roman , der ihr gehöre uns
den sie über alles liebe , sei „Paul et Virginie " , den h" -
sie aber schon hundertmal und öfters gelesen , und wenn 0«
ihn jetzt ausschlage, klappe sie ihn gleich wieder zu.

(Fortsetzung folgt.)
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von 78 Jahren einem Schlaqanfall erlegen . Er wirkte hier
seit dreißig Jahren . Im vorigen Herbst hatte Pfarrer Ha-
qemann sein goldenes Priesterjubiläum unter allgemeiner
Teilnahme gefeiert.

1. Gießen , 4. Dez . Ein unredlicher Kammer¬
unteroffizier.  Der Schneidermeister Jean Eckert, der
bisher .Kammerunteroffizier eines Landsturmbataillons war,
wurde wegen Unterschlagung und Verschiebung von Mili-
tärgnt verhaftet . Die in seiner Wohnung Vorgefundenen
Stiefel , Wäsche und Bekleidungsstücke waren in neun mäch¬
tige Kisten verstaunt , zu deren Fortschaffung ein Lastauto
herangeholt werden mutzte.

vermischter.
Eisenbahnzusammenstoh . Aus Stuttgart , 6. Dezember,

wird uns gemeldet : Gestern abend 11.33 Uhr ist im Bahn¬
hof Sulzbach (Murr ) der ans der Richtung Backnang
kommende Militärzug 6379 auf den Schluß des im Bahnhof
auslaufenden Militärzuges 5127 aufgestotzen. Ein Soldat
wurde getötet , fünf Soldaten werden vermißt . Mehrere
Güterwagen entgleisten und fielen die Bahnböschung hinab.
Wesentliche Betriebsstörungen sind nicht entstanden . Der
Sachschaden ist ziemlich erheblich. Die Ursache des Unfalles
war zu frühe Rückmeldung des Zuges 5127 von Sulzbach
nach Oppenweiler und unterlassene Zurücknahme des Ein¬
fahrtssignals an der Haltestelle.

Die Malariagcfahr ist für Deutschland während der letz¬
ten Kriegszeit stets gestiegen , und es ist leider anzunehmen,
datz sie noch lange Zeit bestehen wird , Nach Professor Dieu-
donnö in München beruht dies zur Hauptsache darin , datz
Malariakranke als geheilt entlassen werden , die zum Bei¬
spiel immer noch Plasmodienträger sein können : die Gefahr
wird insofern gemildert , als die Entwicklungsbedingungen
für die Anophelesmücke bet uns nicht sehr günstig sind. So
erklärt es sich, datz zum Beispiel in Puchhei (Bayern ), wo
seit 1914 eine große Anzahl malariakranker Kriegs¬
gefangener nntergebracht ist, wie im ganzen Bezirk Fürsten-
feldkruch, bisher noch keifte Malariafälle beim Militär und
der Zivilbevölkerung vorgekommen sind. Diese Tatsache ent¬
hebt uns aber nicht von der Beipflichtung , Vorkehrungen
gegen eine eventuelle Ausbreitung der Seuche zu treffen.
Weniger günstig beurteilt Professor Breslan i)»- Stratzburg
die Verhältnisse betresss der Malaria in Deutschland nach
hem Kriege . Die ungeheure Zunahme (von 9,16 Prozent auf
4,2 Prozent ) der Malaria beim Heere in den drei ersten
KriegSjahren läßt auf eine Verbreitung nach FrieöenS ' chlutz
schlimme Schlüsse zu. Es werden von Wisiensthiftlern
genaue Festellungen in den einzelnen Bundesstaaten ge¬
fordert , damit man jederzeit über den Stand der Seuche
genau unterrichtet ist.

Ein merkwürdiger Vorschlag für ei« Museum . Der
Vorschlag für die Errichtung eines neuen Museums mag
schon au sich etwas Seltsames in unserer wildbewegten Zeit
sein , die für Beschaulichkeiten wenig Sinn und noch weniger
Geduld aufbringen dürfte . Aber des -Kuriosums halber sei
er hier wiedergegeben , der merkwürdige Vorschlag , für den
Johannes Biernatzki in „Deutschlands Erneuerung " sJ . F.
Lehmann , München ) wirbt , betitelt „Eine S -chaustätte der
Zukunft ". Wir brauchen , meint er , eine Schaustätte der
Häupter unserer großen Toten ! Also eine Art , Sammlung
der ,S chä b e l großer Männer!  In einer Ruhmes¬
halle . die den Stempel klassischen, deutschdurchglühten
Griechentums trägt . Es müßten keine Grüfte , keine K̂am¬
mern sein, sondern vom Tageslicht reichlich durchflutet : für
die Zeit des achtzehnten Jahrhunderts schlägt Biernatzki die
Walhalla , für die neuere Zeit den Koloß des Bölkerschlacht-
denkmals , als Sammelstätte vor . und für das zwanzigste
Jahrhundert ein neues Haus an einem anderen Ort . — Die
Franzosen haben so ,eine Riesengruft , in deren Katakomben,
wenig genug beaufsichtigt , die Särge ihrer Heroen nach
Landessitte schmutzig und nnordentlich beisammenstehcn : auch
England hat schon,vor Zeiten in Westminster Hall stch eine
solche Ehrenstätte gegeben , freilich eine Vereinigung von
Gräbern : der hier zugrundeliegende Gedanke hat sich be¬
währt . Er,wäre nach des Verfassers Ansicht von uns nur
neuzeitlich auszubauen . - Ist.

Streik in Jena , Einigung in Berlin . Die darstellenden
Künstler unserer Schaubühnen haben ihre Forderung nach
angemeffener Bezahlung nicht überall durchzusetzen ver¬
mocht. In Jena  sind die Mitglieder des Stabt-
theaters  nach Ablehnung der materiellen und künst¬
lerischen Forderungen in den Streik  getreten . Direktor
Horwitz entließ darauf das Gesamtpersonal wegen Ver¬
tragsbruchs . Dagegen ist in Berlin  die Einigung zwischen
Direktoren und Schauspielern glücklich zustande gekommen
und basiert in der Hauptsache auf folgenden Abmachungen:
Jedes Solomitglied , das zwei Jahre beim Theater ist, er¬
hält rückwirkend vom 1. Oktober eine Mindestgage von

monatlich 360 Mark . Ebenfalls mit rückwirkender Krast
vom 1. Oktober werben Teuerungszulagen gewährt . Sie, ge¬
staffelt nach der Höhe des Einkommens , bei Gagen ein¬
schließlich Spielhonorar bis zu 260 Mark 75 Prozent und
bei kleineren Bühnen bei einem Honorar bis zu 266 Mark
56 Prozent betragen . Diese Teuerungszulagen sollen vor¬
läufig bis znm 31. Januar nächsten Jahres gezahlt werden.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 5. Dezember . Die Börse

verlief recht matt , was mit den Kölner Vorgängen und mit
den Finanzbedingnnaen in Spaa begründet wurde . Bei an¬
dauerndem Verkaufsandrong des vrvvinziellen Publikums
hat das Stützungs -Syndikat zur Abwehr auch von Ver¬
käufen seine Absichten von neuem verändert . indem es
auch die variablen Werte nur unter starker Kursreduktion
aufnahm . D«r Emheitsmarkt zeigte nur noch in wenigen
Papieren Widerstand . Heimische Anleihen lagen durchaus
schwach. Tägliches Geld wenig verändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 5. Dezember . Die Börse
nahm einen überaus matten Verlauf , da die angeblichen
Steuerpläne der Regierung eine weitgehend« Verstimmung
verursachte , die aber auch zum Teil auf politische Besorg¬
nisse zurückzuführen sein dürfte . Wie gestern schon erfolgte
auch heute , aber in verstärktem Maße , ans allen Gerieten
Angebot , wobei die Kurse erneutem Druck unterlagew . Be¬
sonders wurden die Kurse der deutschen Staatsanleihen
zurückgeworfen.

Die deutsche» Sparkasien im Oktober. Trotz der ungünstigen
Zeitverhältnisie und der Geldhamsterei sind den deutschen Spar¬
kassen auch im Oktober gewaltige Summen zngeflosien. Di« „Spar¬
kasse". das Amtsblatt des deutschen Sparsasienverbandes , schätzt
den Zuwachs der Spareinlagen bei allen deutschen Svarkasien für
1. Oktober zusammen aus 309 Millionen Mark. In der ersten
Hälfte des November drohten den Svarkasien stärkere Abflüsse,
doch ist inzwischen wobt überall eine Beruhigung der Sparer ein¬
getreten . sobah auch für November mit einem stattlichen Zuwachs
der Spareinlagen gerechnet wird.

Brauerei Henmnaer A.-G. Frankkurt a. M. Das Ergebnis
im Geschäftsiabr 1917/18 wurde durch die Aufnahme verschiedener
kriegswirtschaftlich wichtiger Nebenbetriebe günstig beeinflußt
trotz Rückgang des Bierabsatzes. Die Einnahmen stellten sich auf
Mark 2.362,874 si. B. Ji  3,318 .050). Nach Ji  277,643 (241,043)
Abschreibungenergab sich einschließlich Jl  48,440 (49,130) Bortrag
ein Reingewinn  von M 315,325 (298,268), woraus auf beide
Akiicngattungen wieder eine Dividende  von 7 Prozent ver¬
teilt werden soll. lieber die Aussichten wird mitgeteilt , datz an¬
fangs September vom Kriegsernäbrnngsamt eine Erhöhung des
Bierverkaufsvreises um Jl  6 pro Hektlliter bewilligt wurde. Die
neue Gerstezuteiluna ist mit ungefähr 8 Prozent des Friedens-
kontingents in Aussicht genommen. Das am 1. Oktober in Kraft
getretene neue Biersieucrgesetz, welches das Bier mit etwa der
vierfachen Steuer belastet, läßt einen weiteren Rückgang im Ab¬
satz erwarten . Da das Unternehmen in feinen Nebenbeiriebcn
zurzeit voll beschäftigt ist. dürfte, wenn nicht unvorhergesehene
Verhältnisse eintreten . auch das Ergebnis des lautenden Jahres
sich nicht unbefriedigend gestalten.

Konkurse im November. Die Anzahl der Konkurseröffnungen
ist nach der Steigerung , die sie im Oktober erfahren batte, im
vorigen Monat wieder etwas zurückgegangen. Es sind nach einer
Zusammenstellung der Finanzzeitschrift „Die Bank" im Novem¬
ber 56 Konkurse eröffnet worben, gegen 63 im Oktober und 84
im November vorigen Jahres.

Berliner Börse.
Berlin , 5 - Dezember 1918-
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81 . - 76 — 170 -—

Nordd.LYovd. 8150 75- lischst erFarbwerke. 204 -
Berl.Handelsges. 145 . - 141 .25 Kali Aschersleben. . . 137-
Deutsche Bank. 200 . - 195 . - Labmeyer. 108-
Disconto Commandit 155 .50 l c2 59 Laurahfttta. 184-
Adlerwerke. 190 . - 175 .- Obersehles. Eisen . . . 130 .50
.Allerem. El ek:rix. 185. - 172 . - Phönix. 193 . -
Badische Anilin_ 234 - - 221 .— RUelnischo Metall. . . 158- -
Bochnmer Guss. 184 -50 175 -25 Rhein Stahlwerke. . 133.
Chcm Aihcrt. Schlickert. 120 . -
Daira er Motoren_ 133 -25 «35 " 5 SiemensL Halske. . . 179- c0
Gelsenklrchcn. 147 75 142 75 Otari Minen . 90 -25

L.K.
165 .—
19Q. -
135 . -
104 . —
176 -—
124 -50
181 -28
1K3 -—
130 .—
115 .50
170 . -

89 --
Berlin , 5. Des. Dstfissnmarki. Telegraphische AaBzahian^e-i für

Holland.
4. Der.
Geld

320 -
1918
Brief

329 .50
5. Der
Held

32 " .99

1913
Brief

325 .50
Dänemark. 192 -50 193 - 194 59 195 .00
Schweden. '16 .21 216 75 210 .25 719 .75
Norwegen. 201 .75 202 .25 204 -75 205 -25
Schweis . 152-75 153-- 154 -75 155 . —
Oesterreich-Ungarn. 54 -21 54 -30 "4 .20 54 .30
Bulgarien.
Kon stau tlnopei.

i36 —
76 25

137-
76 -75

136 -00
76 25

137 .CO
76 .75Helsingiors.

Schrift iettung: Bernhard  G r 0 t h u r.
Berantwortlich für deutfchc und au«n>Srtige Politik: B. G r » t h u S ;
für Kunst, Wiffcnfchafl, UntcihaUungS. und veikewirtfchasNchen Teil:
B . E. Eisenberg er:  für Liadi- und Landnachrichicn, Gericht und
Sport : t . B. HanS  H ü n e f e; für Me Anzeigen: I 0 h. Sa 61  er;

jamtlich in Wiesbaden.
Druckn. Verlag der Wiesbadener BertagS . Nast . lt G. m. b. H.

ß Der Himmel im Monat Dezember.
„Deckt die stillen, müden Fluren
Eine weiße Hülle zu,
Ziehn des Lebens letzte Spuren
Endlich sich zurück zur Ruh.
Mutter Erd « schützt die Kinder:
Blumen , Kräuter , Gräser . Moos
Eilen vor dem rauhen Winter.
Rettend sich, in ihren Schoß."

Wenn sich das Tagesgestirn für «ns seinem tiefsten
Punkt in seiner scheinbaren Bahn zuwendet , so beginnt für
die nördliche Halbkugel der Erde der Winter und de Zeit
der Ruhe für die Natur . Am 22. Dezember um 4 Uhr 42
Min . nachmittags tritt die S o n n e in das Zeichen des Stein¬
bocks. Wir haben dann Wintersonnenwende und Winter¬
anfang , also den kürzesten Tag von 7 Std . 84 Min . und die
längste Nacht von 16 Std . 26 Min . Der Tag , der am 1. Dez.
7 Std . 50 Min ., am 31. aber 7 Std . 38 Min . lang ist, nimmt
also bis zum 22. um 25 Min . ab und bis zum 3l . wieder
um 4 Min . zu. Die Entfernung der Sonne vom Aequator
beträgt am 1. Dez . 21 Grad 44 Min ., am 22. Dez . 23 Grad
27 Min . und am 31. 23 Grad 9 Min . Sie nimmt also bis zum
22. um 1 Grab 43 Mi », zu und bis zum 31. wieder um 18
Min . ab. Die Mittagshöhe für Wiesbaden und Umgegend
nimmt im ersten Zeitraum um 1 Grad 43 Min . ab und im
zweiten wieder um 18 Min . zu, denn sie beträgt am 1, Dez.
18 Grad 12 Min ., am 22. 16 Grad 29 Min . und am 31. 16
Grad 47 Min . Die Entfernung der Sonne vom Frühlings-
Punkt beträgt am 1. Dez . 16 Std . 27 Min . und am 31. 18
Std . 39 Min . Die Sonne bewegt sich also im Dezember durch
Sie Sternbilder Skorpion und Schütze.

Der Mond  erscheint am 3. Dez . um 4 Uhr 19 Min.
nachmittags als Neumond bei der Sonne im Skorpion und
in demselben Sternbild erreicht er am 4. um 6 Uhr morgens
seinen tiefsten Punkt mit einer Entfernung von 22 Grad
27 Min . südlich vom Aequator . Am 11. um 2 Uhr nachts
schneidet er den Aeguator in aussteigender Richtung im
Wassermann und um 3 Uhr 31 Min . tritt er in demselben
Sternbild in das erste Viertel . Am 15. um 9 Uhr morgens
steht er in Erdnähe im Widder . Den höchste» Stand in
»eiaer Bahn erreicht ct am  17 . um 8 Uhr „w »gens im Stier

mit einer Entfernung von 22 Grad 27 Min . nördlich vom
Aequator . Am 17. um 8 Uhr 18 Min . abends erscheint er
als Vollmond im Stier , der Sonn « gegenüber . Am 24. um
1 Uhr nachts schneidet er den Aequator in absteigender Rich¬
tung im Löwen . Am 26. um 8 Ubr morgens tritt er in das
letzte Viertel in der Jungfrau . In die Sonnenferne kommt
er am 27. um 3 Uhr morgens in der Jungfrau . Durch den
tiefsten Punkt seiner Bahn geht er »in 31. um 2 Uhr nach¬
mittags im Skorpion mit einer Entfernung von 22 Grad 27
Min . südlich vom Aeguator.

Von den großen Planeten sind am Abendhimmel Jupiter
und Saturn sichtbar. Jupiter  ist rückläufig loon O . nach
W.) in den Zwillingen und die ganze Nacht hindurch sichtbar.
Verfinsterungen seines 1. Mondes ereignen sich am 4. um
7 Uhr 41 Min . morgens , am 6. um 2 Uhr 10 Min . nachts,
am 7. um 8 Uhr 38 Min . abends , am 13. um 4 Uhr 4 Min.
nachts , am 14. uin 10 Uhr 32 Min . abends , am 20. um 5 Uhr
58 Min . morgens , am 22. um 12 Uhr 27 Min . nachts , am 23.
um 6 Uhr 66 Min . abends , am 27. um 7 Uhr 53 Min . morgens,
am 29. um 2 Uhr 21 Min . nachts und am 30. um 8 Uhr 50
Min . abends . Mond 2 wird verfinstert am 3. 2 Uhr 29 nachts,
am 10. um 5 Uhr 3 morgens , am 17. um 7 Uhr 38 morgens,
am 21. um 8 Uhr 55 abends und am 27. um 11 Uhr 30 nachts.
Mond 3 ivird verfinstert am 23. um 9 Uhr 38 abends und
am 81. um 1 Uhr 37 nachts . Auch Mond 1 wird im Dez.
verfinstert und zwar erfolgt am 12. um 4 Uhr 11 uachis Ein¬
tritt und um 5 Uhr 58 Austritt , am 28. nm 10 Uhr 9 Eintritt.
— Saturn  ist bis znm 10. Dez . rechtläusig und von da
an bis zum Schluß rückläufig im Löwen , wo er ln der Nähe
des Hellen Sterns Regulus steht. — M a r s , der rasch recht¬
läufig im Schützen und Steinbvck ist, kann etwa 20 Min.
lang am südlichen Abendhimmel gesehen werden.

Am nächtlichen F i x st e r n h i m m e l stehen am 1. Dez.
nm 10, am 16. um 9 und am 31. um 8 Uhr abends im Süd-
westviertel des Himmels tief der Walfisch mit dem ver¬
änderlichen Stern Mira , dann Widder , Andromeda mit dem
Nebel und Pegaius . Im N.W. finden wir Kassiopeia , Schwa«
mit Deneb , Leier mit Wega , den Drachen und kleinen Bären.
Im R .O. treffen wir den u . Büren in aussteigendcr Richtung,
die Zwillinge mit Kastor und Pollux , den Fuhrmann mit
Kapella und im S .O . den Perseus mit Algol , den Stier mit
Ulöebarau und Plejaden , den kl. Hund mit Pvokyon , Or -on
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Weihnachtsbitte
All MMIMüll« ,MMMstt.8!.
Im 86. Jahre ihrer Tätigkeit war unsere Anstalt wie bis¬

her ein Heim für 140—150 Kinder, deren Eltern dem Erwerb
nachgehen müssen. Darunter waren an 100, deren Väter int
Feld« standen. Manche von ihnen sind durch den Krieg zu Watseit
geworden, der Vater ist gefallen oder vermißt, die Mutter ge¬
storben. Allen unseren Pfleglinge» auch in diesem Jahr « eine
kleine Weihnachtsireude zu bereiten, ist unser herzlicher Wunsch.
Darum wenden wir uns an alle mildtätigen Herzen mit dev
Bitte . uns dazu helfen zu wollen. Seit Jahren haben unsre
Freunde unsrer Schützlinge zum Werhnachtsfsste gedacht: so ver¬
trauen wir darauf , daß auch unsre Anstaltskinder nicht
vergessen werden. Gaben werden in der Anstalt, Schwalbacher
Straf e 81. Tel" cho» '.260, bei der Geschäftsstelle dieses Blattes
und von allen Vorstandsmitgliedern dankbar entgegengenommen.
Gebrauchte Spielsachen, Bücher und öergl. werden gerne abge-
bolt. — Unsere Weihnachtsfeier, zu der wir herzlich einladen.
findet wie immer am 24. Dezember, nachm. 4 Uhr, statt.

Der Vorstand:
Beigeordneter Borgmann , Parkstr . 14; Geh. Kommerzienrat

Bartling . Beethovenstr. 14: Dekan a. D. Bickel. Rhcinstr . 105:
Geiftl. Rat Dekan Gruber , Luisenstr. 29: Stadtverordneter
Neuendorfs, Herrngartenstr . 15: General Moyzischewitz, Heßstr. 2:
Prof . Dr . Weintraud , Rosielstr. 20: Frau Borgmann , Parkstr . 14:
Frl . v. Eck, Rbrinstr . 66: Frl . Eichhorn, Kaiser-Friedrich-Ring 37:
Frau Freudenberg , Cheruskerweg 9: Frau v. Knoov, Uhlanö-
straß« 5: Frau Kalle, Uhlandstr. 10: Frl . Metz, Rheingauer
Straße 5; Frau Schipper, Hilöastrabe 10.

%

Spende
für die heimkehrenden Krieger.

Sanitütsrat Dr . R. Biermann 20 „H;  Bille u. Böhlemann
20 Ji:  Emil Blust 20 Ji:  Frau A. Deitclzweig 10 Ji:  Landge-
richtsrat Geh. Justizrat Carl Fallen ins 20 Ji:  Frau L. George
25 Ji: v. H. 20 Jl: Generalleutnant Julius Hildemann 30 Ji:
C. Th. Hopfs 10 Ji:  Frau Rechnungsrat Jäger Wwe. 10 Ji:
Frau Jann Wwe. 40 Jl:  Dr . Kaülevß 30 Ji:  Frau Postver¬
walter Kunz 5 Ji:  Frau M. 50 Ji:  Magistrat der Stadt Wies¬
baden 3000 Jl:  Luis Margeri « 30 Ji:  General Moyzischewitz
10 Ji:  Frau B. B. Müller 20 Jl;  Frau General Paaeustechen
20 Ji;  Frau Oberŝ Pfafferotb 15 .H;  Kommerzienrat Pfeiffer
500 Ji;  SanatoriuM Nerotal 107 Ji;  Oscar Siebert 20 Ji : \
Gebr. Simon 200 Jl;  Schokoladenhaus Wagner 50 Jl;  Firma
P . A. Stoß 10 Ji;  Töchterheim Wilhelmina 80 M;  M . W. 20 Ji ;'■!
Geh. Baurat Wagner 20 Ji;  Ferdinand Werner 20 Ji;  Herr
Wickel 50 Jl;  Professor Wißmann 10 A.

Gesamtergebnis bis heute Jl  41 447.20.
Allen Spendern wird hiermit herzlich gedankt.
Wiesbaden, den 5. Dezember 1918. U&5

Arbeiter - und Soldatenrat
Der Stadtkommandant : SÄlitt , Leutnant.

Nur noch wenige Tage trennen uns von der Besetzung dnrch
&'« fr ■ >uoc '«lacht. Wir erwarten von der Bevölkerung, datz si«
diese schwere Zeit in Würde und Zurückhaltung erträgt.

Niemand lasse sich hinrrißen zu einer Unbedachtsamkeit und
Widersetzlichkeit, die Stadt würde solches Verhalten auf das
schwerste zu büßen haben. i

Jede deutsche Frau , jedes deutsche Mädchen, jeder deutsch«
Mann bewahr« die Würde: die Verachtung des Feindes für!
unser Volk und unsere Stadt wäre die Folg« jeder Würdelosig¬
keit. Denkt an die Toten und das Vaterland.

Wiesbaden, den 3. Dezember 1918.
Glainng , Obe rb nr germeftter. Mir

mit Beteigeuze , Bellatrix , Rigel und dem großen Nebel und
im S .S .O. einige Sterne vom Ertdanus , der aber zum größ¬
ten Teil für uns unter dem Horizont bleibt . Im S .O . acht
um diese Zeit der Sirius im großen Hund auf.

Die Milchstraße  zieht i« den oben angegebene »!
Stunden vvn S .O. nach N.W. durch die Sternbilder Stier,
Perseus , Kassiopeia und Schwan.

Am 3. Dez . findet eine ringförmige Sonnen¬
finsternis  statt , welche um 1 Uhr 21 mittags beginnt,
sich über Südamerika , die südliche Hälfte des Atlantischen
Ozeans und das südwestliche Afrika erstreckt und um 7 Uhr
22 abends im östlichen Teil des Atlantischen Ozeans endet.

Sternschnuppen,  welche um den 10. Dezember auf^
treten , kommen aus dem Sternbild Zwillinge und zwar aus
der Gegend westlich von Kastor und führen den Namen
GemiwiSen.

Kleine Mitteilungen.
Karl Mchler , der aus dem Lauenburgischen stammende,

jetzt in Frankfurt a. M . lebende Lyriker , wird am 8. Dezem -.
ber 50 Jahre alt . Er hat seine Jugendjahre in Wiesbaden:
verbracht und genoß den Vorzug , hier bei den ersten dich¬
terischen Versuchen noch von Badenstedt gesöröert und an¬
erkannt zn werden . Auch Karl Stelter hatte sich für Michler.
interessiert und für einen 1897 erschienenen Band „Dich¬
tungen " das Vorwort geschrieben. Eine Gedichtesammlung
„Der Sehnsucht Wundertiefe " wurde in der Preffe vielfach
rühmend erwähnt . Erzählungen MichlOcs unter dem Titel
„Heidegang ", kurz Skizzen und Novelletten , harren noch der
Veröffentlichung , die der Krieg verzögerte.

Edmond Rostand tz. Wie aus dem Umwege über die
Schweiz aus Paris gemeldet wird , ist der französische Dich¬
ter Edmond R 5 sta n d, der als Berfaffer des „Eyrano de.
Bergerac " berühmt geworden ist und später den „Aiglon"
mit gleich großem Erfolge schrieb, an Lungenentzündung
gestorben . Rostand , in Marseille geboren , hat nur ein Alter
von 50 Jahren erreicht . Er war schon seit längerer Zeit
Mitglied der Akademie und saß dort ziemlich einsam als
Träger des Palmcnsracks , inmitten einer Ueberzahl von
Politikern , Diplomaten unö Militärs der vielleicht einzig «!
wirkliche Dichter , *
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Nassauisches LandesLheater.

Wiesbadener Zeitung

Freitag , den 6. Dezember, abends 7 Uhr. 18. Borst. Ab. C.
(Dienst - und Frciplätze sind ausgehoücn.)

Zum Vorteile der hiesigen Theater-PiusionS -Austalt. 1. Bcnesiz pro ISIS.
Meüca.

Trauerspiel in 4 Aufzügen von Franz wrillparzcr.
In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.

Kreon, König von Korinth . . . . . . . . Herr Wiegner
Kreusa, seine Tochter . Frl . v. Hausen

. . Paul Becker a. G.
®ie6ca .Frau Hummel
(Sota , Medcas Amme . . . Frl . Lifll
Ein Herold der Amphiktyoncn . Albcrr Heinemann a.
Ein Landmann . . . . Herr L-hrman»

' Sklave . Herr Spieß
Eine Sklavin . Frl . Koller
Medeas Kinder . Till » Burkhardt, Erna Neumann

Krieger . Opserknabcn. Diener und Dienerinnen.
Spielleitung : Dr . Curt Elvenspoek.

Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Ober.Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Gardcrobe-Ober-Jnspektor Geyer.

Inspizient : Adolf Spieß.
Ende gegen 9.30 Uhr.

Wochenspielpla« . Samstag , abends 7 Uhr, Abonnement B - Di-
Fledermaus . — Sonntag , 6 Uhr, Ab. D : Tannhäuser . - Montag , 7 Uhr,
8. Symphonie -Konzert.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , <5. Dezbr . :

Abends 7 Uhr im gr. Saale;
Zyklns -Konzert.

Aufführung der
III. Symphonie

von Gustav Mahler in D für
grosses Orchester, Alt-Solo,

Frauen - und Knabenchor.
Leitung ; Herr Carl Sdiuricht
Alt-Solo: Fräulein Lilly Haas,
Opernsängerin v. Nassauisch

Landestheater , hier.
Orchester : Verstärktes Städt.
Kurorchester (ca. 90 Musiker).
Frauenchor: Mitglieder des
Cäcilien-Vereins, sowie eine
Anzahl Konzertsängerinnen

und Gesanglehrerinnen.
Knabenchor; Schüler des Kgl.
•Humanist. Gymnasiums (Leit¬
ung : Herr Gymnasialdirektor

Dr. Preising ).
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in
den Zwischenpausengeöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

je 5 Stück ä 30, 40, 50 50, 75,
u. 100 Pfg. zur Probe feine
bis feinste Qualitäten. [$ 463
Mk. 18.— franko Nachnahme
in geeigneten Geschenkkisten

Ernst Wenke&Co.
Bremen 98 gegr. 1893.

\
empfiehlt das Institut für

Lichtbehandlungu. Homöopathie
von  Dir . a. D. G. Glass , Mauritiusstr . I. [*1716

Filet - u. Klöppelspitzen
für Hand -Arbeiten

Spitzen-Manufaktur Louis Franke
Wilhelmstrasse 28 . [1197

Vrennstoffverforgung
(Kohlen unö Holz).

Me geringe Kohlenzufuhr in den letzten Wochen erfordert
folgende, fosort in Krait tretende Anordnung:

1. Die Rückstände auf Bremistoffmarke 1 — 3 Ztr . für lebe
«Haushaltung — werden nur noch bis zum 10. Dezember d. I.
ausgegeben.

2. Die Brcnnstoffmarke 2 wird für alle Haushaliungen in
-Kraft gefetzt. Auf dieselbe werden 2 Ztr . Brennstoffe ausgegeben.

3. Die Kohlenhändler werden angewiesen, Zechenkoks an In¬
haber von Zentralheizungen bis auf Weiteres nur dann aus-
szugeben, wenn diese die erste Rate — 20% des Bedarfs — noch
«nicht erhalten haben. Ausnahmen hiervon bedürfen der Ge¬
nehmigung des Maschincnbauamtes, Friedrichstratze 19, welches
[jeden weitergehcnöen Antrag örtlich nachvriifen und die Ent-
ifcheidung auf dem ausgestellten, noch nicht belieferten Bezugschein
Vermerken wird.

4. Anträge auf Sonder .-,uwcisungcn, auch solche, welche mit
ärztlichem Zeugnis begründet sind, können nur in den dringendsten

»Fällen berücksichtigt werden. Oertliche Prüfung der Brennstoff¬
vorräte wird in jedem Fall Vorbehalten.

5. Erhöhter Gasverbrauch zu Koch- und Heizzwecken ist nicht
zulässig.

6. Die Haushaltungen — Inhaber der Brennstofsmarken 1
und 2 — sind vervilichtet, diejenigen Brennstoffe — Kohlen, Bri¬
ketts, Rohbraunkohlen, Gaskoks, Zechenkoks, Gries und dergl. —
-anznnehmen, die der zuständige Kohlenhändler auf Lager hat. Die¬
jenigen Kohlenhändler, welche keine Brennstoffe in Vorrat haben,
»nüfsen den hei ihnen znaelaffenen Kunden einen Lieferschein auf
Die Aitsglcichstelle— Städtisches Gaswerk, Mainzer Straße —
«usstellen. Die Zahlung hat bei dem zuständigen Kohlenhändler
zu erfolgen.

Einwendungen gegen die Verwendbarkeit der zugeteilten
Brennstoffe können nicht berücksichtigt werden.

7. Wie lange dieser Notstand anhalten wird, läßt sich mit
.Rücksicht auf die Demobilisierung und die politische Lage nicht be¬
urteilen . Es ist daher Pflicht eines jeden Verbrauchers, die
größte Sparsamkeit im Verbrauch der Brennstoffe walten zu
«lassen.

8. Für den Notstand können den Haushaltungen aus dem
städtischen Holzlager bis zu 5 Ztr . Brennholz gegen Vorzeigung
der Rrennholzkarte zugestandcn werden.

Der Preis für ofenfertig geschnitten und gespaltenes Brenn¬
holz beträgt:

ab Lager Jl  5 .75 für 1 Ztr.
ans Haus geliefert A  6 .25 fiir 1 Ztr.
ins Haus geliefert Jl  6 .50 für 1 Ztr.

Für Holz in nur ungefähr 15 cm Länge geschnitten, erhöbt
sich der Preis um A  0 .25 für den Zentner.

Vom 27. November ab befindet sich die Zahlstelle für Brenn
stolz Friedrichstraße 18, Erdgeschoß, Zimmer 3. Mit diesem Tag«
W die seitherige Zahlstelle Dotzheimcr Straße 9 aufgehoben.

Wiesbaden, den 25. November 1918.
Der äRttuifürt. («*

II
Freitag , 6. Dezember 1918

Residenz-Theater.

Donnerstag , den 12 . Dezember 1918 , nachmittags
5 Uhr, ausnahmsweise , im blauen Saale des Ziviikasinos

Ernstes und Heiteres aus Werken einheimischer Poeten.
(Spielmann, von Laufs, Hill, Dietz, Marie Sauer, M.von Konarski,

Ida Schneider, Fiiedr . Roht beck, Vilhard-Schelper u. a.)
vorgetragen von Frau Direktor Ella Wilhelm !.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder1 Mk. in der Buchhandl».
von H. Roemar und Heinrich Staadt, sowie an der Abendkasse.

KIHEPHON
As 814 der Statt Veste
Schauspiel aus der Gesellschaft

in 4 Akten.
Suzanna's Tugend

Eine pikante Lwfgeschichte aus
dem Rokoko.

MONOPOL
IMitaBettles Watete
seltsame Begebenheiten aus den
Akten ein. Kriminalkommissars.

4 Akten.

HM ist die Mut x
^Glänzendes Lustspiel.

Im Anschluss daran, gegen 6i/2 Dhr , ebendaselbst

Hauptversammlung.
1. Rechnungslegung und Entlastung des Schatzmeisters
2. Neuwahl des Vorstandes und Ausschusses [1316
3. Allgemeines. _ _ , _

_ _ Der Vorstand.

Nationalliberale Partei.
Sicheren Nachrichten zufolge hat in Berlin ein Zusammen¬

schluß der Deutschen Volkspartei mit der Dentfchen Demokrati¬
schen Partei stattgesunden. Zwecks Stellungnahme de§ Wies¬
badener Nriionalliberalcn Vereins laden wir zu einer

geschloffenen Mrtglieder-VersÄMmlung
auf S-mntag , den 8. Dezember 1918, vormittags 11 Uhr in der
„Wartburg " [Erdgeschoß), Schwalbscher Straße 51, ein.

Eine frühere Einberufung der Versammlung ist leider nicht
möglich. Wir weisen deshalb darauf hin, daß am 6. Dezember
1918 eine Versammlung der Deutschen Demokratischen Partei
zwecks Organisation und Vorstandswahl stattfinöet, die nach Er¬
klärung dieser Partei nicht verschoben werden kann und geben
unseren Mitgliedern , die zum Beitritt zur Deutschen Demokrati¬
schen Partei entschlossen sind, anheim, sich an dieser Versammlung
zu beteiligen.

Der Vorstand des Nationalliberalen Vereins Wiesbaden, (tsn

Wilhelm -Busch-Album uns
Neues Wilhelm-Busch-Album
Erotzquart-Gormat.I «2PrachtbSnden
je Mi. 37,40 einschließlich Teuerurigeznschlag.
Jeder Band etwa 500 Seiten Text mit

e:wa 1500 Abbildungen.
'Gegen Monats- für jeden-
zählungen von - ^ aiLto- ggariö.

KurlBlock,̂ ;BerlinSW68
Unterschrift gilt als Bestellungöcs nicht Dnrchstricheiien.

Betrag folgt gleichzeitig—ist durch Nachnahme zu erheben«-
wird durch Monal zählungen von 1 Mark für jeden Band
beglichen. fRichtgewüiischtes streichen.) ErfüllungsortBerlin.

'Sri (Post)
u. Datum:_ _ _ _ _ _

Nanu, Stand
und Adresse:.

'-VÜffifc

-246

7770|

l^ ocSerne «goldene

Trauringe
in größter Auswahl am Lager

von Sfclarik 15 .— an.

UtaresifiayisA. Bok
Lantjgasse4. — Telefon 3263.

Fuhrtransporte
jeder Art weiden ausgeführt [7991

Louis HiSlebrand
Luisenstrasse 15_Telephon 2366.

Wer Uriegr-VeMdigte
Uaufleute, Burogehikfen und Ardetter

aller Berufe benötigt, wende sich an dre

TeruisttellljigsM für KriegsbeMigte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Vrennholzverkauf.
Auf vielfache Anregung kommen fortan 19 Zentner Brenn¬

holz auf den städtischen Lagerplätzen zur Ausgabe. Die Verkaufs¬
stelle befindet sich Fricdrichstrabe 19, Zimmer 3.

Ter Preis für oieniertig geschnitten und gespaltenes Brenn,
holz beträgt:

ab Lager Jl  5 .75 für 1 Zentner
ans Haus geliefert Jl  6 .25 für 1 Zentner
in§ Haus geliefert Jl  6 .50 für 1 Zentner.

Für Holz in nur ungefähr 15 Zentimeter Länge geschnitten,
erhöht sich der Preis um Jl  0 .25 für den Zentner.

Es liegt im Interesse der Verbraucher, das gekaufte Brenn¬
holz möglichst schnell abzuholen.

Freitag , den 6. Dezember, abends 7 Uhr . 4. BolkS-Borst . KI. Preise.
Das Glück im Winkel.

Schauspiel in 8 Akten von Hermann Snöermann.
Spielleitung : Feodor Brühl.

Diedemann , Rektor einer Gemeinde- Mittelschule Feodor Brühl
Elisabeth , seine zweite Frau . Agnes Hammer
Helene, . Fessi Hold
Fritz, . . . . . Lotte Rcinhold
Emil, . Arno Seybold

seine Kinder aus erster Ehe
Freiherr non Röcknitz auf Witzlinge» . . . .  Heinrich Kamnttzer
Bettina , seine Frau . . Stella Richter
Tr . Orb, Kreisschulinspektor . . . Oskar Lange-Lüderitz
Frau Orb . Hedwig von Benborf
Dangel , zweiter Lehrer . . . . . Willy Römer
Fräulein Göhre, Lehrerin . . . . Ellen Erika v. Bcauval
Rosa , Dienstmädchen bei Wicdeman» . . . . Else Tillmann

Ort : Eine kleine Kreisstadt Rorddeutschlands. Zeit : Die Gegenwart.
Ende 8.15 Uhr.

Gebildete Dame
30 Jahre , perfekt im Haushalt
und Kochen, sehr häuslich, ge.
sellsch. gewandt, musik., Kranken-
pflege, sucht Stellung bei einem

°°Herr ? Ä^
Antritt sofort. Gest Angebote
unter '& 363 an die Geschäfts¬
stelle ds. Blattes , Nikolasstr . II.

Klavier
Fabrikat:

Hilger, Aachen.
Frie denserzeu gnrs,
wenig gebraucht, gut erhallen,
herrlich in Ton- und Klang-
fülle, preiswert zu verkaufen
gegen bare Zahlung (oder
gegeti Kasse). Offerten unter
7 361 an die Geschäftsstelle
ds.Blatt .Nikolasstr.11. (* 171®

Elektr. Iastailat .-Material
Flaek , Luisenstr.44“bfnh.S dc “;

„

II . - le.

Wiesbaden, den 5. Dezembrr 1918,
D« MlMrqt . öatf

M Die ortsanwesenden Schüler,Vorschüler M
jf ausgeschlossen, versammeln sich zur Ent- M
lg gegennahme wichtiger Mitteilungen morgen §
Z Samstag , den 7. Dezember 10 Uhr, und Z
S zwar die Schüler des Gymnasiums in der D
U Turnhalle des Realgymnasiums , Eingang I
Z Luisenstrasse, die der Oberrealschule im Z.
Z Hof.
M Die Direktoren: _
ff Dr . Preising . Dr . Höfer . ]| j
U \ (1321 M

Die Schüler (innen) der Schulen, welche vorübcrgchend ge¬
schloffen Md . haben sich

Samstag , den 7. Dezember t»s . Js .. vormittags 10 Uhr , 1
in ihrer Schule einzufindcn.

Da§ Sebrerkollegium wirb ersucht, am gleichen Tage 9)4 UKi
zu einer Konferenz in der Schule zu erscheinen.

Wiesbaden, den 5. Dezember 1918.
Dr . Müller . Stadtschulrat , nsü

Allgemeine DrtMMeMlU
Es wird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß nach de«

Verordnung vom 22. November d FS. bis auf weiteres die
VersschernngSgreuze von M . 2500 auf M . 500 0 IahreS-
eutgelt erhöbt ist. Es sind demnach alle bisher mit einem
Jahresentgelt von über M . 2500 von -er Kranken versiehe-
rnngspflicht nicht mehr ergriffenen BeiriebSbeamte , Werk¬
meister und andere AngesteAte in ähnlich gehobener Stellnus.
ferner Haudlunasgehilsen , Gehilfen in Apotheken. Biihnen»
nnd Orcheftermitglieder, Lehrer, Erzieher und Schiffer anf
deutschen Seefahrzengen . sowie auf Fahrzeuge » der Binnen»
schrffabrt weiterhin gegen Krankheit versichert.

DieBorschriftendieserVerordnungtrete«
am 2. Dezember d. JZ . i « Kraft.

Die Arbeitgeber haben diese Personen , so,
weit für dieselben die Allgemeine Ortskran-
kenkasse zuständig ist , bis znm 91 Dezember
d. Is . zur Kasse anznmelde » .

DeZ weiteren steht denjenigen Personen , welche seit Be¬
ginn des Krieges wegen Ueberschreitevs der Gehaltsgrenze
von M . 2500 aus der Kaste als nicht mehr verstcherungspflichtig
ausgeschiede» sind, das Recht zu, binnen sechs Woche» «ach
dem Inkrafttreten dieser Vorschriften ihre Wiederaufnahme als
Mitglied zu beantragen, sofern beim Ausscheiden das Recht
zur Weiterversicheruug bestand «ud jetzt infolge der Er¬
höhung der Berstchernngsgrenze keine BersichernngspsliÄt
vorliegt.

Diese Vorschrift findet auch anf solche Personen Anwen¬
dung, die seit Beginn des Krieges als freiwillige  Mit»
glieder wegen Ueberschreitnng der Einkommensgrenze von
M . 4090 aus der Kaffe ausscheide« mutzten.

Mit der Erklärung anf Weiterversicherun » ist ein ärrt»
liches Gesundheitsattest vorznlege ».

Wiesbaden.  1 . Dezember 1918. 11260

Der Kaffenvorstaud: 1
« » an « Seiti,  1
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